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Werkes in der oben geschilderten W eise möglich zn machen, haben sich N ehrlings 
Freunde unter den Deutsch-Amerikanern nach Subskribenten umgesehen; b is jetzt 
haben sich 4 00  gezeichnet, w as einem K apital von 2 0 0 0 0  Mark entspricht und -/  ̂
der Gesammtkosten repräsentirt.

I m  Interesse der O rnithologie und ihrer Jü n ger  wie im Interesse der 
amerikanischen Litteratur deutscher Zunge ist das Zustandekommen des Werkes 
höchst wünschenswert!). Unser Verein a ls solcher kann selbstverständlich Nichts 
dabei thun. E s sind aber unter unsern M itgliedern gar Manche in der Lage, das 
Werk, für dessen Tüchtigkeit der Nam e N e h r l i n g s  sowohl wie die Nam en  
R i d g w a y s ,  M ü tz e ls  und G ö r in g s  bürgen, kaufen zu können, wenn es ihnen 
gefällt. W üßte inan n u n , w ie viele ungefähr das Werk eventuell kaufen würden, 
so würde das dem Verleger einen A nhalt geben für die Berechnung des Absatzes 
in Deutschland. I s t  doch auch von unserem großen Vogelbild eine ganze Anzahl 
von Exemplaren nach Nordamerika verkauft worden. Ich  bitte daher die V ereins­
mitglieder, welche unter U m ständen, d. h. wenn ihnen das Werk gefällt und die 
Verhältnisse es erlauben, das Nehrlingsche Werk kaufen w ürden, m ir  g a n z  kurz 
ih re n  N a m e n  m i t t e l s  K a r te  m i t z u t h e i l e n ,  —  selbstverständlich ohne dabei 
irgendwelche Verpflichtung zu übernehmen. E s gilt nicht Subskribenten zu sammeln, 
sondern nur die wahrscheinliche Zahl der Abnehmer innerhalb unseres Kreises fest 
zu stellen: es handelt sich nur um die einfache Erklärung „w enn es m ir gefallen 
sollte, kaufe ich es".

G e r a ,  den 3. A pril 1887.

V om  W annenweher.
Von W. Ludwig.

Anläßlich der Vorbereitung zu meinem Aufsatze: „D er V ogelfang im M itte l­
alter", in Nr. 11. d. Jahrg. 1885 dieser M onatsschrift, fand ich in M o n e 'S  „A n­
zeiger für Kunde deutscher Vorzeit" (B d . V II, S .  429) folgende Aufzeichnung:

„ I n  den T h ä le rn  des K niebis im  Badischen besteht u n te r den L and leu ten  
häufig die S i t t e ,  eine S p e rb e ra r t  in  den H äu sern  nisten zu lassen, welchen m an 
kleine W an n e n  au sh ä n g t, w orin  sie ih re  N ester bauen  und  daher W a n n e n w ä h e r  
heißen. M a n  g la u b t, daß ein H a u s  vor dem Einschlagen des B litzes gesichert ist, 
an  welchem diese Vögel nisten."

Ic h  sagte m ir  gleich, daß  m it dieser „ S p e r b e r a r t"  w ohl n u r  der T h u r m  f a l l e  
(O e ie d n e is  tinunuoulus) gem eint sein könne, und freu te mich, so eine E rk lä ru n g  fü r  
den m ir  frü h er dunkeln V u lg ä rn a m e n  gefunden zu haben. B estärk t w urde ich in  
dieser A nnahm e noch besonders durch eine B eobachtung B r e h m s ,  welche ich hier 
nicht u n e rw äh n t lassen möchte. I m  „ T h ie r le b e n "  ( B d . I V ,S.57I) schreibt B r e h m :
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„ I m  S üden  Europas tritt er (der Thurm salke) iu ein noch innigeres V er­
hältniß m it dem Gebieter der Erde. Hier wählt er , wie sein Verw andter, der 
Nöthelfalke, keineswegs selten Häuser in D örfern und S tädten  zur A nlage seines 
Horstes, so wenig geeignet die Behausungen auch sein mögen."

B is la n g  fehlte m ir, um die Leser der M onatsschrift mit dem eingangs eitirten  
Gebrauch bekannt machen zu können, immer noch ein G ew ährsm ann, der zweifellos 
feststellte, daß der Thurm falke es ist (oder w ar), der im Schwarzwalde von Menschen­
hand gebotene Nistgelegenheit annimmt.

D ieses Hinderniß ist jetzt gehoben, nachdem ich, durch gütige V erm ittelung  
eines mir bekannten Herrn Oberförsters von Herrn W aldmeister Z e s f e r e r  in 
O ppenau dankenswerthe Auskunft erhielt, welche ich hier im W ortlaute folgen lasse:

„D er T h u r m fa lk e  ist richtig der in früheren Jahren so verwöhnte W a n n e n ­
w ä c h te r  (Wannenmicker nennt ihn das jüngere V olk, letztere B enennung von des 
V ogels Geschrei: „w ick, wick, wick" herrührend).

Ende der D reiß iger und A nfang der Vierziger Jahre war au jeder einzeln 
stehenden bäuerlichen W ohnung ein solcher Nistkorb am Vordergiebel des Hauses 
ausgehängt. A lte B ienen-, W eiden- und Harzkörbe wurden dazu verwendet.

D ieser Vogel ist hauptsächlich während der Nistzeit sehr kampflustig, besonders 
gegen größere R äuber, S tö ß er  u. dgl. S o b a ld  ein solcher in der Umgebung sich 
zeigt, beginnt der W annenwächter seinen K am p f; wenn er dem stärkeren auch Nichts 
anhaben kann, so läßt er demselben doch absolut keine R uhe und setzt seinen Zank 
solange fort bis der Größere sich wieder entfernt.

Durch Ansicht dieses S tr e ite s  kamen die Leute zu dem G lauben, der W annen­
wächter schütze das zahme G eflügel, und d e s h a lb  das Korbaushängen.

B e i naßkalter W itterung während der Nistzeit (wenn die Jungen  schon 
ziemlich stark w aren) kam es vo r , daß dieser Geflügelbeschützer selbst, nächst oder 
bei demselben Hause, junge Hühner raubte und mit seiner B ru t auffraß. D a n n  
wurde sofort Revanche geübt und Korb und B ru t vernichtet. Aber nach einigen  
Jahrei: hing doch wieder ein solcher Korb dort.

E in Forstbeamter erwirkte in den vierziger Jahren  ein V e r b o t  gegen dieses 
Nistkorbaushängen, welches anfangs w enig half, denn die B auern hängten den Korb 
zunächst dem Giebelloch in w e n d ig  und der V ogel nistete dort.

Jetzt wird kaum ein solcher Korb in den T hälern  mehr zu finden sein. D ie  Zahl 
dieser V ögel hat etwa um ein D ritte l abgenom m en, sie nisten jetzt in den untersten 
Hochwaldungen auf verlassene Eichhörnchennester und auf W eißtannuenhorste."

W ie aus dem A lter des N am ens „W annenweher" wohl geschlossen werden 
darf, ist diese S it te  schon alt. D er  Uebersetzer G e ß n e r 's  führt denselben a ls  H aupt­
namen an. I m  Nogelbuch (1 5 5 7 )  heißt es:
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„ V o n  dem  W a n n e n w ä h e r  (V in u n u eu lu s).
Von der gstalt dises vogels. D ie  Tütschen nennend dises Habichen gschlächt

W annenw äher, W an n tw eh en , W ie g w e h e n ------ . D isre vögle werdend v il im
Schweytzerland gefunden.

Von natur und anmut dises vogels. —  Er wonet gern an denen orten so 
nit weyt von lenten sind. M an hat sy auch sehr lieb , d iew eil sy den menschen 
mit dem raub keinen schaden thnnd, sunder nützend die v il mer, m it dem so sy 
M enß fahend, welche sy ässend. D iesen vogel (sagt P l i n i u s )  soll man bey den 
T auben haben: dann er beschirmet sy, und erschreckt die Habichen mit seiner trafst 
so jm von natnr anerboren ist, a lso, daß sy jn und sein stimm hassend: darnmb 
werdent sy seer von Tauben geliebet."

D ie  Harmlosigkeit des Thurm falken w urde, w ie w ir sehen, schon frühe er­
kannt, und dürfte der Gesichtspunkt, der den Schw arzw älder der G egenw art bei 
A usübung der S it t e  leitete, auch der A ulaß zur frühesten Entstehung derselben 
gewesen sein.

D aß  die S it t e  noch in  anderen G auen unseres V aterlandes üblich, ist mir 
nicht bekannt, w ohl aber lebt der Nam e (W annenw eher) nach B e c h s te in  und N a u ­
m a n n  in  M itteldeutschland.

Letzterer führt, a ls  in den Bereich unserer Betrachtung gehörend, ferner an: 
„ W in d w e h e "  und „ R it t e lw e ih e r ."

„ W eh er" , (M ä h e r ) ,  „ W eh e" , „ W e ih e r ,,  (mittelhochdeutsch: >vede, >v6el>) 
ist: der Weihe.

I m  Volksmund lebt der T h u r m f a lk e  a ls  der, in der W a n n e ,  auf der 
F e lsw a n d  nistende, sich im W in d e  w ie g e n d e ,  r ü t t e ln d e  Weihe.

A uf dem Schw arzw alde erlosch im  Volk das Verständniß für „ W eh er"  
(M äher) und so wurde der Nam e entstellt in „ W ä ch ter" , welche Entstellung hin­
sichtlich des über die Entstehung des Gebrauchs Gesagten sehr nahe lag.

K a r l s r u h e  im M ärz 1887.

Nachtrag zu
„ W a s der verweg ne M a rtia l uns von den V ögeln  erzählt".

Von Baurath Pietsch.

I n  meinem V ortrag über das vorstehende Them a, abgedruckt auf S .  254  u. f. 
des Jah rgan gs 1885 der M onatsschrift, habe ich das wichtige Vogelepigram m  
M a rtia ls  übersehen, welches Inder X V I , ^ p o p d o r etn , OOXVI zu finden und 
^ e e ix ite r  überschrieben ist. Zur Vervollständigung meiner M ittheilungen halte ich 
mich verpflichtet, das zufällig Versäumte hier nachzuholen.
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